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©  Signierelement  und  Verfahren  zu  dessen  Herstellung  sowie  zugehörige  Einschiagvorrichtung. 

©  Es  handelt  sich  zum  einen  um  ein  Signierele- 
ment  (1)  zum  Signieren  von  Holz.  Es  enthält  einen 
plättchenförmigen  Signierkörper  (2),  an  dem  minde- 
stens  ein  abstehendes  Befestigungsteil  (6)  angeord- 
net  ist.  Sowohl  der  Signierkörper  (2)  als  auch  das 
Befestigungsteil  (6)  bestehen  aus  Holzmaterial.  Fer- 
ner  handelt  es  sich  um  ein  Verfahren  zur  Herstellung 
eines  solchen  Signierelementes  und  eine  Einschlag- 
vorrichtung  zum  Anbringen  der  Signierelemente  am 
zu  signierenden  Holz. 
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Die  Erfindung  betrifft  ein  Signierelement  zum 
Kennzeichnen  bzw.  Numerieren  von  Holz,  insbe- 
sondere  von  Baumstämmen,  mit  einem  insbeson- 
dere  plättchen-  oder  scheibenförmigen  Signierkör- 
per  und  mit  mindestens  einem  am  Signierkörper 
von  diesem  in  Befestigungsrichtung  abstehend  fest 
angeordneten  Befestigungsteil,  das  zur  Befestigung 
des  Signierelementes  in  das  zu  signierende  Holz 
eindrückbar  oder  einschlagbar  ist.  Die  Erfindung 
betrifft  ferner  ein  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Signierelementen  sowie  eine  Einschlagvorrichtung 
zum  Anbringen  der  Signierelemente  am  zu  signie- 
renden  Holz. 

Signierelemente.die  häufig  auch  als  sogenann- 
te  Signierplättchen  bezeichnet  werden,  verwendet 
man,  um  Holz  mit  einer  bleibenden  Signatur  zu 
versehen,  so  daß  eine  nachfolgende  Manipulation 
des  Holzes  unter  Berücksichtigung  der  Signatur 
erfolgen  kann.  Beispielsweise  kann  mit  den  Signier- 
elementen  eine  Durchnumerierung  von  Holzab- 
schnitten  gefällter  Bäume  erfolgen,  um  die  Zusam- 
menstellung  von  an  Abnehmer  abzugebenden  Lie- 
fereinheiten  ohne  nochmalige  Datenerfassung  zu 
ermöglichen.  Häufiger  Abnehmer  ist  die  Papier-, 
Zellstoff-  und  Plattenindustrie,  die  das  Holz  zu  Pa- 
pier,  Zellstoff  oder  Platten  weiterverarbeitet.  Vor 
dieser  Verarbeitung  müssen  die  aus  Metall  beste- 
henden  Signierelemente  allerdings  wieder  vom 
Holz  entfernt  werden,  da  ansonsten  Messer  und 
Sägen  der  Verarbeitungsmaschinen  beschädigt 
werden.  Bei  Verwendung  von  Signierelementen  aus 
Kunststoff  erleidet  die  Papier-,  Zellstoff-  und  Plat- 
tenindustrie  durch  Fremdteile  und  Schlierbildung 
nicht  akzeptable  Qualitätseinbußen.  Das  Enfernen 
der  Signierelemente  ist  jedoch  sehr  zeitaufwendig 
und  kann  überdies  häufig  nur  unvollständig  ge- 
schehen,  da  die  durch  Einschlagen  fest  im  Holz 
verankerten  Befestigungsteile  der  Signierelemente 
nicht  selten  abbrechen  und  im  Holz  als  störende 
Rückstände  verbleiben.  Ein  weiteres  Problem, 
nämlich  das  Umweltproblem  tritt  bei  der  zig-millio- 
nenfachen  Verwendung  der  Metallplättchen  und  vor 
allem  der  Kunststoffplättchen  zutage.  Die  Plättchen 
verrotten  nicht  und  liegen  auf  den  Holzumschlag- 
plätzen  in  allen  Farben  tausendfach  herum. 

Der  vorliegenden  Erfindung  liegt  daher  als  Ziel 
zugrunde,  ein  Signierelement  gemäß  der  eingangs 
genannten  Art  zu  schaffen,  das  bei  der  Weiterver- 
arbeitung  des  gekennzeichneten  Holzes,  insbeson- 
dere  zu  Papier,  Zellstoff  oder  Platten  jeden  Störfak- 
tor  auschließt  und  keine  Umweltproblematik  auf- 
wirft.  Weitere  Ziele  liegen  in  der  Angabe  eines 
Verfahrens  zur  Herstellung  besonders  widerstands- 
fähiger  Signierelemente  und  einer  Einschlagvor- 
richtung,  die  auch  bei  sehr  hartem  und  geforenem 
zu  kennzeichnendem  Holz  eine  sichere,  zerstö- 
rungsfreie  Verankerung  der  Signierelemente  er- 
möglicht. 

Das  erstgenannte  Ziel  wird  dadurch  erreicht, 
daß  der  Signierkörper  und  jedes  Befestigungsteil 
aus  Holz  bestehen.  Nachdem  die  eventuell  verwen- 
deten  Klebstoffe  auf  Zellulosebasis  hergestellt  sind, 

5  besteht  also  das  gesamte  Signierelement  bei  der 
vorliegenden  Erfindung  aus  Holzmaterial.  Trotz  der 
vermeintlich  relativ  geringen  Festigkeit  von  Holz 
wurde  erkannt,  daß  für  den  vorliegenden  Signier- 
zweck  bei  Berücksichtigung  der  vorgeschlagenen 

10  Anwendungstechnik  die  vorhandene  Festigkeit  aus- 
reicht.  Es  kann  dadurch  auf  Metall-  und/oder  Kunst- 
stoffbestandteile  bei  der  Herstellung  der  Signierele- 
mente  verzichtet  werden,  und  das  Material  der 
Signierelemente  entspricht  von  der  Art  her  demje- 

75  nigen  der  zu  kennzeichnenden  Gegenstände. 
Dadurch  erübrigt  es  sich,  die  Signierelemente 

vor  der  Weiterverarbeitung  des  signierten  Holzes 
aus  diesem  zu  entfernen,  da  sie  problemlos  und 
ohne  Einschränkung  mitverarbeitet  werden  können. 

20  Man  spart  demnach  erheblich  Zeit  bei  der  Vorbe- 
reitung  des  weiterzuverarbeitenden  Holzes,  und 
insbesondere  bei  nachfolgender  Papier-  und  Zell- 
stoffherstellung  treten  keine  Qualitätseinbußen  auf. 
Bei  dem  Holzmaterial  kann  es  sich  zum  Beispiel 

25  auch  um  verleimtes  Preßspanmaterial  oder  vor- 
zugsweise  Holz  ohne  jede  Verleimung  handeln.  Mit 
dieser  Materialauswahl  ist  auch  die  Umweltfreund- 
lichkeit  vollauf  gegeben,  ein  durch  unverrottbares 
Material  aufgeworfenes  Umweltproblem  entsteht 

30  nicht  mehr. 
Vorteilhafte  Weiterbildungen  der  Erfindung  sind 

in  den  Unteransprüchen  aufgeführt. 
Die  Weiterbildungen  gemäß  Anspruch  2  oder  3 

ermöglichen  eine  einfache  Anpassung  der  Gestalt 
35  der  Befestigungsteile  an  die  jeweiligen  Gegeben- 

heiten.  Wenn  die  Befestigungsteile  mit  dem  Si- 
gnierkörper  verklebt  werden,  verwendet  man  vor- 
zugsweise  einen  bei  der  Papierherstellung  nicht 
störenden  Klebstoff.  Besonders  vorteilhaft  ist  je- 

40  doch  eine  Preßverbindung  zwischen  den  einzelnen 
separaten  Holzbauteilen,  da  sie  keinerlei  zusätzli- 
che  Fügehilfsmittel  erfordert. 

Die  Weiterbildungen  gemäß  den  Ansprüchen  4 
bis  9  beziehen  sich  auf  bevorzugte  Möglichkeiten 

45  der  Ausgestaltung  von  Signierkörper  und  Befesti- 
gungsteilen  sowie  der  zwischen  diesen  Bauteilen 
gewählten  Befestigungsart. 

Mit  den  Weiterbildungen  gemäß  den  Ansprü- 
chen  10  bis  13  lassen  sich  hohe  Festigkeitswerte 

so  für  das  Signierelement  erzielen,  so  daß  es  auch  bei 
einer  erhöhten  Beanspruchung,  z.B.  beim  Einwir- 
ken  eines  Hammerschlages  zur  Verankerung  in  ei- 
nem  zu  signierenden  Holz,  nicht  beschädigt  wird. 
Wenn  der  Faserverlauf  in  den  Befestigungsteilen  in 

55  Befestigungsrichtung  und  damit  in  Längsrichtung 
der  Befestigungsteile  angeordnet  ist,  werden  die 
Fasern  beim  Einschlagen  in  das  zu  kennzeichnen- 
de  Holz  im  wesentlichen  nur  auf  Druck  bean- 
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sprucht,  so  daß  sie  hoher  Beanspruchung  standhal- 
ten  können.  Wenn  die  Fasern  im  Signierkörper 
quer  zur  Befestigungsrichtung  verlaufen,  so  ist  die 
Widerstandsfähigkeit  gegen  von  der  Signierseite 
her  ausgeübte  Beanspruchungen  besonders  hoch. 

Mit  der  Weiterbildung  gemäß  Anspruch  14  las- 
sen  sich  die  aus  Holz  bestehenden  Signierelemen- 
te  besonders  einfach  und  kostengünstig  herstellen. 
Man  kann  z.B.  als  Grundelement  eine  aus  sehr 
hartem  Holz,  z.B.  Hainbuche,  oder  aus  Holzfaser- 
material  bestehende  Holzleiste  verwenden,  die  an 
einem  der  schmalseitigen  Ränder  zur  Bildung  des 
einstückig  angeformten  Befestigungsteils  keilförmig 
verjüngt  wird. 

Zur  Erreichung  des  weiteren  Ziels  wird  ein 
Herstellungsverfahren  vorgeschlagen,  bei  dem  man 
das  zur  Gestaltung  eines  Signierelements  vorgese- 
hene  Holzmaterial  insbesondere  im  Bereich  der  ins 
zu  signierende  Holz  zuerst  einzuschlagenden  Ver- 
ankerungsenden  der  Befestigungsteile  schockartig 
sehr  rasch  erwärmt,  vorzugsweise  im  Rahmen  ei- 
nes  mechanischen  Schleif-  oder  Polierprozesses 
oder  mit  heißem  Glätteisen,  so  daß  aus  dem  Holz- 
material  pastöse  holzeigene  Harze  freigesetzt  wer- 
den,  die  nach  anschließender  Abkühlung  eine 
Oberflächenvergütung  und  -glätte  ergeben,  die  we- 
sentlich  größer  ist  als  die  des  zu  kennzeichnenden 
Holzes,  so  daß  ein  Einschlagen  der  Befestigungs- 
teile  in  praktisch  alle  Holzarten  möglich  ist. 

Um  unabhängig  vom  Herstellungsverfahren  ins- 
besondere  auch  in  hart  gefrorenes  Holz  ein  be- 
schädigungsfreies  Verankern  der  aus  Holzmaterial 
bestehenden  Signierelemente  zu  gewährleisten, 
wird  als  Verankerungshilfsmittel  eine  Einschlagvor- 
richtung  angegeben,  die  über  einen  Schlagkopf 
verfügt,  an  dem  ein  Signierelement  derart  lösbar 
anbringbar  ist,  daß  die  vorhandenen  Befestigungs- 
teile  in  Schlagrichtung  vom  Schlagkopf  wegragen. 
Diese  Vorrichtung  zeichnet  sich  dadurch  aus,  daß 
für  jedes  Befestigungsteil  mindestens  ein  Schneid- 
element  vorhanden  ist,  das  in  seiner  Ausgangsstel- 
lung  dem  Befestigungsteil  mit  einer  Schneidpartie 
in  Schlagrichtung  vorgelagert  ist,  welche  Schneid- 
partie  bei  entgegen  der  Schlagrichtung  auf  sie  wir- 
kender  Kraftbeaufschlagung  seitlich  aus  dem 
Schlagweg  des  Befestigungsteils  und  insbesondere 
auch  des  Signierkörpers  herausbewegbar  ist,  der- 
art,  daß  bei  der  Durchführung  eines  Signierschla- 
ges  zunächst  die  Schneidpartie  eine  insbesondere 
schlitzförmige  Aufnahmevertiefung  in  das  zu  si- 
gnierende  Holz  einbringt,  um  sich  im  weiteren  Ver- 
lauf  der  Schlagbewegung  aus  dem  genannten 
Schlagweg  zu  entfernen,  wobei  und/oder  wonach 
das  Befestigungsteil  in  die  Aufnahmevertiefung  ein- 
dringt.  Diese  Einschlagvorrichtung  ist  vorzugsweise 
auch  bei  üblichen,  nicht  aus  Holzmaterial  bestehen- 
den  Signierelementen  verwendbar. 

Die  Erfindung  wird  nachfolgend  anhand  der 

beiliegenden 
Zeichnung  näher  erläutert.  Darin  zeigen  jeweils 

in  vergrößerter  Darstellung: 
Fig.  1  eine  erste  Bauform  eines  Si- 

5  gnierelementes  in  perspektivi- 
scher  Darstellung,  wobei  ein 
Befestigungsteil  in  vom  Signier- 
körper  getrennten  Zustand  ab- 
gebildet  ist, 

10  Fig.  2  und  3  vorteilhafte  Ausführungsformen 
von  Befestigungsarten  zwischen 
den  Befestigungsteilen  und  dem 
Signierkörper  in  einer  Vorderan- 
sicht  entsprechend  Pfeil  III  aus 

75  Fig.  1, 
Fig.  4  eine  weitere  Ausführungsform 

eines  aus  separaten  Teilen  be- 
stehenden  Signierelementes  in 
perspektivischer  Darstellung, 

20  wobei  der  eine  Eckenbereich 
zur  Darstellung  der  Befesti- 
gungsform  des  Befestigungstei- 
les  aufgebrochen  ist, 

Fig.  5  ein  Signierelement  mit  bevor- 
25  zugter  Anbringungsweise  der 

Befestigungsteile, 
Fig.  6  einen  als  Schichtkörper  ausge- 

stalteten  Signierkörper  in  per- 
spektivischer  Darstellung  ohne 

30  Abbildung  von  Befestigungstei- 
len, 

Fig.  7  ein  einstückiges,  leistenförmi- 
ges  Signierelement, 

Fig.  8  eine  Einschlagvorrichtung  zum 
35  Signieren  von  Holz  mit  Signier- 

elementen  in  Seitenansicht,  teil- 
weise  aufgebrochen, 

Fig.  9  eine  Vorderansicht  der  Ein- 
schlagvorrichtung  aus  Fig.  8 

40  mit  Blickrichtung  gemäß  Pfeil 
IX, 

Fig.  10  einen  Querschnitt  durch  den 
Schlagkopf  der  Einschlagvor- 
richtung  aus  Fig.  8  gemäß 

45  Schnittlinie  X-X, 
Fig.  11  eine  weitere  Ausführungsform 

der  Einschlagvorrichtung  in  Sei- 
tenansicht  und  in  zwei  verschie- 
denen  Ebenen  teilweise  aufge- 

50  brochen, 
Fig.  12  die  Einschlagvorrichtung  aus 

Fig.  11  in  Vorderansicht  mit 
Blickrichtung  gemäß  Pfeil  XII 
und 

55  Fig.  13  einen  Querschnitt  durch  den 
Schlagkopf  der  Einschlagvor- 
richtung  aus  Fig.  11  gemäß 
Schnittlinie  Xlll-Xlll. 

3 



5 EP  0  460  256  A1 6 

Die  in  den  Figuren  1  bis  7  abgebildeten  Si- 
gnierelemente  dienen  zum  Signieren  und  insbeson- 
dere  zum  Kennzeichnen  oder  Numerieren  von 
Holz.  Dabei  ist  vor  allem  an  die  Signierung  von 
Baumstämmen  od.dgl.  oder  Teilen  von  diesen  ge- 
dacht.  Jedes  Signierelement  1  verfügt  über  einen 
Signierkörper  2,  der  bei  allen  dargestellten  Ausfüh- 
rungsformen  plättchen-  oder  plattenförmig  ausge- 
bildet  ist.  Unabhängig  davon  soll  die  Erfindung 
aber  alle  Formen  von  Signerkörpern  umfassen,  z.B. 
scheibenförmige  Signierkörper  oder  Signierkörper 
von  unregelmäßiger  Form.  Jeder  Signierkörper  2 
verfügt  über  eine  Signaturseite  3,  an  der  eine  noch 
zu  erläuternde  in  den  Fig.  1  und  7  beispielhaft 
angedeutete  Signatur  4  angeordnet  ist.  An  einer 
Befestigungsseite  5,  die  sich  bei  den  Fig.  1  bis  6 
an  der  der  Signaturseite  entgegengesetzten  Si- 
gnierkörperseite  befindet,  während  sie  in  Fig.  7 
einem  Randbereich  des  Signierkörpers  zugeordnet 
ist,  ist  mindestens  ein  Befestigungsteil  6  zugeord- 
net,  wobei  es  sich  zweckmäßigerweise  wie  in  den 
Fig.  1  bis  6  um  mehrere  solcher  Befestigungsteile 
6  handelt.  Die  Befestigungsteile  6  sind  im  fertigen 
Zustand  des  jeweiligen  Signierelements  1  so  am 
zugeordneten  Signierkörper  2  fest,  angeordnet,  daß 
sie  von  diesem  in  durch  Pfeil  7  angedeutete  Befe- 
stigungsrichtung  abstehen  bzw.  wegragen.  Die  Ver- 
bindung  zwischen  den  Befestigungsteilen  6  und 
dem  jeweiligen  Signierkörper  2  ist  vorzugsweise 
starr. 

Zum  Signieren  eines  Holzteils  wird  das  jeweili- 
ge  Signierelement  1  mit  den  freien,  vom  Signier- 
körper  2  wegweisenden  Endbereichen  -  den  Veran- 
kerungsenden  8  -  seiner  Befestigungsteile  6  in  das 
Holzteil  eingeschlagen,  wo  sie  fast  verankert  blei- 
ben.  Nachfolgend  kann  man  anhand  der  Signaturen 
4  der  einzelnen  Signierelemente  1  eine  problemlo- 
se  Zuordnung  des  gekennzeichneten  Holzes  zu 
bestimmten  Vorgaben  treffen. 

Bei  allen  abgebildeten  Signierelementen  sind 
sowohl  die  Befestigungsteile  6  als  auch  die  Signier- 
körper  2  aus  Hoizmaterial  hergestellt.  Die  Material- 
eigenschaften  der  Signierelemente  unterscheiden 
sich  daher  hinsichtlich  der  Materialzusammenset- 
zung  nicht  wesentlich  von  der  Materialart  der  zu 
signierenden  Gegenstände,  z.B  den  Baumstäm- 
men,  Kanthölzern,  Bohlen  u.dgl.  Dies  erleichtert  die 
Weiterverarbeitung  der  mit  diesen  Signierelemen- 
ten  versehenen  Gegenstände,  da  auf  diese  keiner- 
lei  Rücksicht  genommen  werden  braucht.  Es  ist 
dabei  besonders  vorteilhaft,  wenn  die  einzelnen 
Signierelemente  aus  hellfarbigen  Holzarten,  zum 
Beispiel  Weißbuche,  Ahorn,  Birke,  bestehen.  Dies 
alles  ist  von  besonderem  Vorteil,  wenn  das  zu 
kennzeichnende  oder  gekennzeichnete  Holz  bei 
der  Papier-  oder  Zellstoffherstellung  verwendet 
werden  soll,  denn  durch  die  Holzbauweise  der  Si- 
gnierelemente  tritt  auch  beim  Verbleib  am  Holz 

keine  Beeinträchtigungen  der  Papier-  und  Zellstoff- 
qualität  auf.  Die  Signierelemente,  sofern  nur  aus 
hellem  Holz  erzeugt,  bringen  keine  Verfärbung  der 
Fertigware  mit  sich. 

5  Bei  der  bereits  oben  erwähnten  Signatur  4 
handelt  es  sich  vorzugsweise  um  eine  Buchstaben- 
und/oder  Zahlenkombination,  die  zweckmäßiger- 
weise  meist  als  fortlaufende  Nummer  geführt  wird. 
In  der  zweiten  Zeile  wird  vorzugsweise  eine  auf  die 

w  Holzherkunft  bezogene  Buchstabenkombination  an- 
gebracht.  Die  Signaturen  4  können  mechanisch 
durch  Punkte-,  Einbrenn-,  Folien-  oder  Farbprä- 
gung  am  Signierkörper  2  angebracht  sein.  In  Fig.  1 
und  7  ist  eine  solche  Signatur  in  Form  einer  Zah- 

75  lenkombination  angedeutet,  bei  den  übrigen  Figu- 
ren  sind  Signaturen  nur  zum  Teil  und  gestrichelt 
angedeutet. 

Um  eine  sichere  Verankerung  der  Signierele- 
mente  1  an  den  zu  signierenden  Hölzern  zu  ge- 

20  währleisten,  können  die  Befestigungsteile  6  insbe- 
sondere  an  ihren  Verankerungsenden  8  widerha- 
kenförmig  geriffelt  oder  gerillt  oder  aber  zahn-  bzw. 
sägezahnförmig  ausgestaltet  sein,  wie  dies  bei  al- 
len  dargestellten  Ausführungsbeispielen  der  Fall  ist. 

25  Bei  den  abgebildeten  Ausführungsbeispielen 
sind  die  der  Signaturseite  3  und  der  entgegenge- 
setzten  Seite  zugeordneten  Signierkörper-Oberflä- 
chen  15,  14  zumindest  im  wesentlichen  eben.  Die 
Signierkörper  sind  daher  besonders  einfach  herzu- 

30  stellen. 
Nun  sollen  die  abgebildeten  Signierelemente  1 

im  einzelnen  betrachtet  werden. 
Die  Signierelemente  1  gemäß  den  Fig.  1  bis  6 

sind  mehrstückig  ausgebildet,  wobei  der  jeweilige 
35  Signierkörper  2  und  die  vorhandenen  Befestigungs- 

teile  6  vorzugsweise  fest  miteinander  verbundene, 
ursprünglich  separate  Holzbauteile  sind.  Die  Befe- 
stigungsteile  6  sind  bei  den  Ausführungsbeispielen 
der  Fig.  1  und  3  bis  6  durch  Preßvorgang  und 

40  insbesondere  unlösbar  mit  dem  zugehörigen  Si- 
gnierkörper  2  verbunden,  wobei  in  Fig.  5  durch 
Formschlußfixierung  eine  Behinderung  gegen  Her- 
ausfallen  erfolgt.  Die  Befestigungsteile  6  können, 
wie  z.B.  bei  Fig.  2,  mit  dem  Signierkörper  durch 

45  Verwendung  von  Klebstoffen,  welche  papier-  und 
zellstofffreundlich  sind,  verbunden  sein. 

Die  separate  Ausbildung  von  Signierkörpern 
und  Befestigungsteilen  macht  es  überhaupt  erst 
möglich,  den  Faserverlauf  in  den  einzelnen  Bautei- 

50  len  den  Anfordernissen  entsprechend  zu  wählen, 
um  die  notwendige  Strukturfestigkeit  des  gesamten 
Signierelementes  zu  erreichen,  außer  bei  den  ein- 
stieligen  Plättchen  Fig.  7,  bei  welchen  ohnedies 
der  Faserverlauf  in  Einschlagrichtung  verläuft. 

55  Eine  besonders  sichere  Verbindung  zwischen 
den  Befestigungsteilen  6  und  dem  Signierkörper  2 
ergibt  sich,  wenn  am  Signierkörper  mindestens 
eine  Halterungsvertiefung  18  vorgesehen  ist,  wobei 
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die  Befestigungsteile  6  jeweils  in  einer  solchen 
Halterungsvertiefung  18  mit  an  ihnen  einstückig 
angeordneten  komplementären  Halterungspartien 
19  einsitzen  und  befestigt  sind.  Solche  formschlüs- 
sigen  Verbindungen  sind  bei  allen  Ausführungsfor- 
men  gemäß  Fig.  1  bis  6  in  unterschiedlichen  Vari- 
anten  realisiert. 

Bei  den  Ausführungsbeispielen  gemäß  Fig.  1 
und  5  sind  in  die  Signierkörperfläche  14  an  der 
Befestigungsseite  5  zwei  lineare  nutenförmige  Hal- 
terungsvertiefungen  18  eingebracht,  die  mit  Ab- 
stand  zueinander  und  parallel  zur  Längsachse  16 
des  Signierkörpers  2  oder  insbesondere  rechtwin- 
kelig  hierzu  verlaufen.  Es  handelt  sich  beim  Aus- 
führungsbeispiel  gemäß  Fig.  1  zweckmäßigerweise 
um  durchgehende  Halterungsvertiefungen  18,  die 
an  einander  entgegengesetzten  Stellen  des  umlau- 
fenden  schmalen  Signierkörperrandes  20  ausmün- 
den.  Beim  Ausführungsbeispiel  gemäß  Fig.  5  sind 
die  Halterungsvertiefungen  18  nicht  durchgehend, 
sondern  enden  mit  ihrer  einen  Axialseite  22  im 
Holz  vor  Erreichen  des  zugeordneten  Signierkör- 
perrandes,  während  sie  anderenends  zum  zugeord- 
neten  Rand  hin  ausmünden.  Dabei  ist  zweckmäßi- 
gerweise  vorgesehen,  daß  die  Halterungsvertiefun- 
gen  18  zu  einander  entgegengesetzten  Randseiten 
des  Signierkörpers  ausmünden.  Die  jeweiligen 
Mündungen  stellen  in  allen  Fällen  zweckmäßiger- 
weise  Einsetzöffnungen  21  dar,  über  die  das  je- 
weils  festzulegende  Befestigungsteil  6  in  die  zuge- 
ordnete  Halterungsvertiefung  18  von  der  Seite  her 
eingesteckt  worden  oder  einsteckbar  ist.  Die  Befe- 
stigungsteile  6  haben  eine  im  wesentlichen  leisten- 
förmige  Gestalt,  und  ihre  Länge  entspricht  z.B.  wie 
in  Fig.  1  der  in  Längsrichtung  der  zugehörigen 
Halterungsvertiefung  18  gemessenen  Länge  bzw. 
Breite  des  Signierkörpers  2.  Im  wesentlichen  kann 
somit  ein  im  wesentlichen  U-förmiger  Querschnitt 
vorhanden  sein,  wobei  allerdings  der  die  beiden 
von  den  Befestigungsteilen  6  repräsentierten  Ii- 
Schenkel  verbindende  Steg  seitlich  überragt,  um 
den  Halterungsvertiefungen  18  je  beidseits  begren- 
zendes  Holzmaterial  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Beim  Ausführungsbeispiel  gemäß  Fig.  5  ist  die 
in  Einsteckrichtung  der  zugehörigen  Halterungsver- 
tiefung  18  gemessene  Länge  des  jeweiligen  Befe- 
stigungsteils  6  geringer  als  die  entsprechend  ge- 
messene  Längen-  bzw.  Breitenabmessung  des  Si- 
gnierkörpers.  Überdies  ist  die  Länge  des  Befesti- 
gungsteils  6  geringer  als  diejenige  der  Halterungs- 
vertiefung  18.  Das  Befestigungsteil  6  stößt  axial  am 
Ende  22  der  Halterungsvertiefung  18  an,  so  daß  auf 
der  Seite  der  jeweiligen  Einsetz-  bzw.  Einstecköff- 
nung  21  ein  unbelegter  Abschnitt  26  der  Halte- 
rungsvertiefung  1  8  verbleibt.  Dort  ist  unmittelbar  im 
Anschluß  an  das  Befestigungsteil  6  eine  Quetsch- 
bzw.  Eindrückstelle  27  vorgesehen,  an  der  der 
Längsrand  des  Abschnittes  26  zumindest  an  einer 

Vertiefungslängsseite  eingedrückt  ist,  so  daß  Be- 
standteile  des  Signierkörperholzes  in  die  Halte- 
rungsvertiefung  18  und  in  den  axialen  Entnahme- 
weg  des  Befestigungsteils  ragen.  Die  Eindrückung 

5  ist  leicht  mit  einem  geeigneten  Eindrückwerkzeug 
herstellbar,  sie  erübrigt  die  Verwendung  zusätzli- 
cher  Fügemittel  wie  Klebstoff.  Es  wird  praktisch 
durch  Quetschung  der  Randöffnung  das  Herausfal- 
len  des  Befestigungsteils  verhindert. 

10  Mithin  ist  das  jeweilige  Befestigungsteil  6  auf- 
grund  mindestens  einer  am  Signierkörper  2  vorge- 
sehenen  Materialquetschung  oder  Eindrückung  in 
Längsrichtung  der  es  aufnehmenden  Halterungs- 
vertiefung  unbewegbar  festgelegt. 

75  Bei  den  Ausführungsbeispielen  gemäß  Fig.  1 
und  5  ist  der  Grundriß  des  Signierkörpers  2  im 
wesentlichen  rechteckig  und  die  Halterungsvertie- 
fungen  auch  parallel  zu  einer  der  untereinander 
parallelen  Randpaarungen. 

20  Die  Ausführungsbeispiele  gemäß  Fig.  2  und  3 
entsprechen  hinsichtlich  ihres  Aufbaues  demjeni- 
gen  aus  Fig.  1.  Unterschiede  bestehen  lediglich  in 
der  Gestaltung  der  jeweils  zusammenarbeitenden 
Paarung  von  Halterungsvertiefung  18  und  Halte- 

25  rungspartie  19. 
Bei  den  Ausführungsbeispielen  gemäß  Fig.  1 

und  5  haben  die  Halterungsvertiefungen  18  und 
Halterungspartien  19  komplementär  zueinander 
ausgebildete  Schwalbenschwanzprofile,  so  daß  sich 

30  die  Querschnittsabmessungen  ausgehend  von  der 
Befestigungsseite  5  in  Richtung  zur  Signaturseite  3 
ebenfalls  vergrößern.  Letzteres  ist  auch  beim  Aus- 
führungsbeispiel  gemäß  Fig.  3  der  Fall,  wobei  die 
zueinander  komplementären  Konturen  der  Halte- 

35  rungsvertiefungen  18  und  Halterungspartien  19  al- 
lerdings  in  Form  eines  T  gehalten  sind.  Beim  Aus- 
führungsbeispiel  gemäß  Fig.  2  können  die  Befesti- 
gungsteile  6  von  der  Befestigungsseite  5  her  in  die 
Halterungsvertiefungen  18  eingesetzt  werden,  weil 

40  Hinterschneidungen  vermieden  sind.  Die  Halte- 
rungspartie  19  und  die  Halterungsvertiefungen  18 
haben  beide  einen  rechteckförmigen  Querschnitt. 
Hier  wird  der  Halt  zweckmäßigerweise  durch  Kleb- 
stoff  unterstützt,  der  den  vergrößert  einge  -  zeich- 

45  neten  Zwischenraum  ausfüllen  kann. 
Darüber  hinaus  sind  auch  noch  andere  Quer- 

schnittsformen  durchaus  denkbar.  Beispielsweise 
können  die  Halterungsvertiefungen  18  im  Quer- 
schnitt  die  Form  eines  Kreissegementes  mit  einem 

so  sich  über  mehr  als  180°  erstreckenden  Umfangs- 
winkel  aufweisen,  wie  dies  in  Fig.  6  andeutet  ist. 
Die  Abflachung  der  Segmentkontur  liegt  dabei  in 
der  Oberfläche  14.  Der  Signierkörper  2  gemäß  Fig. 
6  kann  demnach  z.B.  dadurch  hergestellt  werden, 

55  daß  in  eine  Holzleiste  zwei  parallele  Bohrungen 
eingebracht  werden,  wonach  eine  Leistenseite  über 
eine  gewisse  Tiefe  flächig  abgetragen  wird. 

Die  Anzahl  der  Befestigungsteile  6  pro  Signier- 
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element  1  ist  nicht  beschränkt.  Sie  hängt  entschei- 
dend  von  der  Ausführungsform  der  Befestigungs- 
teile  6  ab.  So  sind  diese  Befestigungsteile  6  beim 
Ausführungsbeispiel  gemäß  Fig.  4  stiftförmig  mit  in 
Befestigungsrichtung  7  verlaufender  Längsachse 
23  ausgebildet.  Es  sind  vier  derartige  Befesti- 
gungsteile  6  vorhanden,  die  den  vier  Eckenberei- 
chen  des  im  Grundriß  in  etwa  rechteckförmigen 
Signierkörpers  2  zugeordnet  sind.  Bei  einem  nicht 
dargestellten  Ausführungsbeispiel  ist  nur  ein  derar- 
tiges  Befestigungsteil  6  im  Zentrumsbereich  des 
Signierkörpers  vorgesehen.  Bei  den  Halterungsver- 
tiefungen  18  handelt  es  sich  um  von  der  Signatur- 
seite  3  bis  zur  Befestigungsseite  5  durchgehende 
Öffnungen,  in  die  die  Befestigungsteile  6  mit  kom- 
plementären  Halterungspartien  19  fest  eingesteckt 
sind.  Es  kann  sich  aber  bei  den  Halterungsvertie- 
fungen  1  8  durchaus  auch  um  sacklochartige  Vertie- 
fungen  handeln.  Die  Vertiefungen  bzw.  Öffnungen 
können  sich  konisch  verjüngen,  im  welchem  Fall 
dem  Bereich  geringeren  Querschnitts  seitens  der 
Halterungspartie  19  ein  Anschlagswulst  28  zuge- 
ordnet  sein  kann. 

Das  Ausführungsbeispiel  gemäß  Fig.  6  ver- 
deutlicht  eine  weitere  Gestaltungsform,  wonach  der 
Signierkörper  2  von  einem  Schichtkörper  gebildet 
ist,  der  aus  einer  Vielzahl  sich  deckender,  durch 
flächiges  Verkleben  fest  miteinander  verbundener 
Holzschichten  24  geringer  Dicke  besteht.  Ein  derar- 
tiger  Schichtkörper  zeichnet  sich  durch  besonders 
hohe  Festigkeit  aus,  und  die  Befestigungsteile  6 
können  je  nach  Bedarf  in  der  oben  beschriebenen 
Weise  oder  ebenfalls  als  Schichtkörper  konstruiert 
sein. 

Das  Signierelement  1  gemäß  Fig.  7  zeichnet 
sich  durch  eine  einstückige  Bauweise  aus.  Es  han- 
delt  sich  also  um  ein  einstückiges,  eventuell  als 
Schichtkörper  gestaltetes  Holzelement,  bei  dem 
sowohl  der  Signierkörper  als  auch  das  einzige  Be- 
festigungsteil  6  aus  dem  vollen  gearbeitet  sein 
können.  Das  Befestigungsteil  6  ist  von  einer  Rand- 
partie  des  Signierkörpers  2  gebildet,  so  daß  das 
Signierelement  insgesamt  leistenförmig  mit  keilför- 
miger  Randpartie  ausgebildet  ist.  Hier  können  bei- 
de  Signierkörperflächen  14,  15  zur  Anbringung  ei- 
ner  Signatur  dienen.  Im  Übergangsbereich  zwi- 
schen  der  den  Signierkörper  bildenden  und  der 
das  Befestigungsteil  bildenden  Leistenpartie  sind 
z.B.  Rillen  12  als  Mittel  zum  Verhindern  des  Her- 
ausfallens  aus  einem  signierten  Holzteil  vorgese- 
hen. 

Allen  Ausführungsbeispielen  gemäß  den  Fig.  1 
bis  6  ist  vorzugsweise  gemeinsam,  daß  der  Verlauf 
der  Holzfasern  29  im  Signierkörper  2  quer  zum 
Verlauf  der  Fasern  30  der  ebenfalls  aus  Holz  beste- 
henden  Befestigungsteile  6  gerichtet  ist.  Dabei  ver- 
laufen  die  Fasern  30  in  den  Befestigungsteilen  6 
vorzugsweise  zumindest  annähernd  in  Befesti- 

gungsrichtung  7,  so  daß  sie  zumindest  im  wesentli- 
chen  rechtwinkelig  zu  den  Ebenen  der  bei  den 
Ausführungsbeispielen  plattenförmigen  Signierkör- 
per  2  gerichtet  sind.  Im  Gegensatz  dazu  verlaufen 

5  die  Fasern  29  im  Signierkörper  2  quer  und  insbe- 
sondere  rechtwinkelig  zur  Befestigungsrichtung  7 
und  bei  den  plättchenförmigen  Ausführungsformen 
parallel  zur  Plättchen-Ebene.  Beim  Eintreiben  eines 
Signierelementes  in  ein  zu  signierendes  Holz  wer- 

w  den  dadurch  die  Befestigungsteile  6  praktisch  nur 
auf  Druck  beansprucht,  so  daß  keine  Bruchgefahr 
besteht.  Andererseits  sorgt  der  Faserverlauf  in  den 
Signierkörper  2  für  eine  hohe  Belastbarkeit  seitens 
eines  beim  Befestigen  an  Holz  eventuell  zu  ver- 

75  wendenden  Werkzeuges.  Auch  dient  der  Faserver- 
lauf  im  Signierkörper  2  einer  guten  Abstützung  der 
Halterungspartien  19  im  Bereich  der  Halterungsver- 
tiefungen  18. 

Bei  alledem  ist  es  zweckmäßig,  die  Halterungs- 
20  Vertiefungen  18  bzw.  die  Befestigungsteile  6  den 

axialen  Endbereichen  der  Fasern  29  des  Signier- 
körpers  2  zuzuordnen,  wobei  die  Halterungsvertie- 
fungen  18  zweckmäßigerweise  quer  zur  Faserrich- 
tung  im  Signierkörper  2  angeordnet  sind. 

25  Es  versteht  sich,  daß  bei  der  Herstellung  der 
Signierelemente  vorzugsweise  solches  Holz  ver- 
wendet  wird,  das  eine  ausgesprochen  ineinander 
verwachsene  Fasernatur  aufweist,  damit  das  Befe- 
stigungsteil  von  Haus  aus  nicht  zur  Spaltung  neigt. 

30  Diese  Spaltneigung  wird  im  übrigen  durch  den 
Härteprozeß  der  Schneide  der  Befestigungsteile 
weitgehend  vermindert. 

Es  ist  besonders  vorteilhaft,  wenn  die  aus  Holz- 
material  bestehenden  Signierelemente  zur  Erhö- 

35  hung  der  Festigkeit  gehärtete  Oberflächenbereiche 
aufweisen.  Dies  ist  beispielsweise  bei  den  Ausfüh- 
rungsformen  gemäß  Fig.  1  und  7  der  Fall.  Dort  sind 
die  Verankerungsenden  8  mit  einer  entsprechend 
gehärteten  Oberfläche  37  versehen.  Die  Härte  re- 

40  sultiert  von  aus  dem  Holzmaterial  der  Befesti- 
gungsteile  6  ausgetretenen  und  anschließend  ge- 
trockneten  holzeigenen  Harzen  und/oder  Bindestof- 
fen.  Das  Austreten  dieser  Holzbestandteile  ist  zuvor 
insbesondere  durch  Wärme  erzwungen  worden,  die 

45  im  Rahmen  einer  mechanischen  Polier-,  Glätt- 
und/oder  Schleifbehandlung  erzeugt  wird. 

Bei  einem  bevorzugten  Herstellungsverfahren 
der  Signierelemente  wird  man  deshalb  vor  allem 
die  beim  Einschlagen  in  ein  zu  signierendes  Holz 

so  besonders  belasteten  Oberflächenbereiche,  insbe- 
sondere  Bereiche  der  Verankerungsenden  8,  er- 
wärmen,  wodurch  aus  dem  Holz  Harz  und/oder 
Bindestoffe  von  flüssiger  oder  pastöser  Natur  aus- 
treten  und  sich  an  der  Oberfläche  halten.  Diese 

55  ausgetretenen  Holzbestandteile  läßt  man  anschlie- 
ßend  aushärten  oder  antrocknen,  wodurch  eine 
Oberflächenhärte  und  -glätte  bzw.  Vergütung  erzielt 
wird. 
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Die  Erwärmung  bewirkt  man  insbesondere  da- 
durch,  daß  man  die  zweckmäßigerweise  konisch 
zulaufenden  Seitenflächen  der  Verankerungsenden 
8  mit  einer  Polier-,  Schleif-  oder  Glättvorrichtung, 
letztere  insbesondere  heiße  Stahlleisten  umfas- 
send,  bearbeitet  und  praktisch  schlagartig  oder 
schockartig  erwärmt. 

Im  folgenden  werden  anhand  der  Figuren  8  bis 
13  zwei  Ausführungsformen  einer  Einschlagvorrich- 
tung  38,  38'  beschrieben,  die  speziell  zum  Ein- 
schlagen  der  vorstehend  beschriebenen 
Holzmaterial-Signierelemente  in  zu  signierendes 
Holz  ausgestaltet  ist.  Dennoch  ist  sie  äußerst  uni- 
versell  verwendbar,  da  sie  auch  zum  Einschlagen 
von  bisher  üblichen  Signierelementen  aus  z.B. 
Kunststoff  geeignet  ist.  Die  Einschlagvorrichtung 
38,  38'  ist  zweckmäßigerweise  nach  Art  eines 
Hammers  gestaltet  und  besitzt  einen  Stiel  39,  an 
dessen  einem  Ende  ein  Schlagkopf  40,  40'  ange- 
bracht  ist.  An  diesem  befindet  sich  eine  Halteein- 
richtung  44,  44'  zur  lösbaren  Anordnung  des  je- 
weils  in  ein  Holz  einzuschlagendes  Signierelemen- 
tes  1.  Selbiges  ist  derart  am  Schlagkopf  40,  40' 
anbringbar,  daß  seine  Befestigungsteile  6  mit  dem 
Verankerungsende  8  voraus  in  Schlagrichtung  43 
abstehen. 

Die  Einschlagvorrichtung  38  der  Figuren  8  bis 
10  ist  zur  Handhabung  eines  leistenförmigen  Si- 
gnierelementes  1  derart  wie  anhand  der  Fig.  7 
beschrieben  geeignet.  Seine  Halteeinrichtung  44 
umfaßt  eine  z.B.  nut-  oder  schlitzförmige  Aufnahme 
45,  in  die  das  Signierelement  1  mit  dem  Signier- 
körper  2  voraus  einsteckbar  ist.  Mittels  eines 
Klemmelementes  46,  z.B.  in  Gestalt  einer  am 
Schlagkopf  40  quer  zur  Längsrichtung  der  Aufnah- 
me  45  verschraubbaren  Klemmschraube  läßt  sich 
das  Signierelement  1  derart  unverlierbar  festlegen, 
das  es  bei  gewisser  in  Schlagrichtung  43  wirkender 
Zugbelastung  dennoch  aus  der  Aufnahme  45  frei- 
gegeben  wird. 

Die  Einschlagvorrichtung  38'  der  Figuren  11 
bis  13  ist  zum  Einschlagen  von  Signierelementen  1 
vorgesehen,  die  hinsichtlich  ihres  Aufbaues  demje- 
nigen  der  anhand  der  Figuren  1  bis  6  beschriebe- 
nen  entsprechen.  Das  jeweilige  Signierelement  1 
wird  mit  der  Signaturseite  3  voraus  an  den  Schlag- 
kopf  angesetzt,  wo  es  über  die  Halteeinrichtung  44' 
fixiert  wird.  Letztere  arbeitet  drückend  gegen  min- 
destens  zwei  einander  entgegengesetzte  seitliche 
Randbereiche  47  des  Signierkörpers  2.  Beim  Aus- 
führungsbeispiel  sind  zwei  Drückstössel  48  vorge- 
sehen,  die  in  einer  z.B.  bohrungsartigen  Führung 
49  verschiebbar  gelagert  sind  und  federbelastet 
gegen  den  Umfangsrand  bzw.  die  Umfangsfläche 
des  Signierkörpers  2  gedrückt  werden.  Man  erhält 
dadurch  eine  reibschlüssige  Halterung,  die  bei  in 
Schlagrichtung  43  auf  das  Signierelement  1  einwir- 
kender  Zugbelastung  das  jeweilige  Element  frei- 

gibt. 
Wird  die  Einschlagvorrichtung  38,  38'  mit  ih- 

rem  Schlagkopf  40,  40'  in  Schlagrichtung  43  gegen 
ein  zu  signierendes  Holz  geführt,  dann  dringt  das 

5  angebrachte  Signierelement  1  mit  dem  Befesti- 
gungsteil  6  sich  verankernd  in  das  Holz  ein,  wo  es 
sodann  verbleibt,  weil  es  sich  bei  entgegengesetz- 
ter  Schlagkopfbewegung  aus  dem  Griff  der  Haltee- 
inrichtung  44,  44'  löst. 

70  Sind  die  zu  kennzeichnenden  Hölzer  sehr  hart 
und/oder  vereist,  dann  besteht  die  Gefahr,  daß  das 
Befestigungsteil  6  beim  Aufprall  zersplittert.  Damit 
dies  nicht  geschieht,  verfügt  die  erfindungsgemäße 
Einschlagvorrichtung  38,  38'  für  jedes  Befesti- 

75  gungsteil  6  über  mindestens  ein  Schneidelement 
50,  das  in  seiner  Ausgangsstellung  dem  zugeord- 
neten  Befestigungsteil  eines  am  Schlagkopf  40,  40' 
angebrachten  Signierelementes  1  mit  einer 
Schneidpartie  51  in  Schlagrichtung  43  vorgelagert 

20  ist. 
Bei  den  Ausführungsbeispielen  sind  die 

Schneidelemente  50  leistenförmig  länglich  ausge- 
staltet  und  an  einer  schneidkopffesten  Führungs- 
einrichtung  52  verschiebbar  geführt  angeordnet. 

25  Bei  letzterer  handelt  es  sich  zweckmäßigerweise 
um  eine  den  Schlagkopf  40,  40'  durchziehende 
Ausnehmung  53,  die  beidenends  öffen  ist  und  in 
die  ein  jeweiliges  Schneidelement  50  eingescho- 
ben  ist. 

30  Zweckmäßigerweise  sind  die  Schneidelemente 
in  die  erwähnte  Ausgangsstellung  vorgespannt, 
was  bei  den  Ausführungsbeispielen  jeweils  mittels 
einer  Feder  54  bewerkstelligt  wird,  die  einerseits  an 
einem  der  Schneidelemente  50  und  andererseits 

35  am  Schlagkopf  40,  40'  angreift.  Vorzugsweise  ist 
sie  als  Rückholfeder  ausgestaltet. 

Der  Schneidkopf  40,  40'  ist  zweckmäßigerwei- 
se  im  Bereich  einer  jeweiligen  Führungseinrichtung 
52  in  deren  Längsrichtung  geteilt.  Man  erkennt  dies 

40  besonders  gut  aus  den  Figuren  10  und  13,  die 
einen  Schnitt  quer  zur  Längserstreckung  der  Füh- 
rungseinrichtung  52  zeigen.  Es  ist  dadurch  mög- 
lich,  den  Schlagkopf  40,  40'  zur  Montage  bwz. 
Demontage  der  Schneidelemente  50  und  Federn 

45  54  kurzzeitig  zu  zerlegen. 
Die  Schneidelemente  50  sind  in  der  sie  aufneh- 

menden  Führungseinrichtung  hin  und  her  beweg- 
bar.  Hierbei  ist  die  Anordnung  derart  getroffen,  daß 
die  vorhandenen  Schneidpartien  51  bei  entgegen 

50  der  Schlagrichtung  43  auf  sie  einwirkender  Kraftbe- 
aufschlagung  seitlich  aus  dem  Schlagweg  des  zu- 
geordneten  Befestigungsteils  6  und  insbesondere 
des  gesamten  Signierelements  1  heraus  bewegt 
werden. 

55  Im  einzelnen  bedeutet  dies,  daß  bei  der  Durch- 
führung  eines  Signierschlages  der  Schlagkopf  40, 
40'  zunächst  mit  den  vorhandenen  Schneidpartien 
51  auf  das  zu  signierende  Holz  auftrifft.  Aufgrund 
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der  Wucht  dieses  Schlages  bringen  die  Schneid- 
partien  51  eine  insbesondere  schlitzförmige  Auf- 
nahmevertiefung  in  das  zu  signierende  Holz  ein. 
Aufgrund  der  hierbei  auf  die  Schneidelemente  50 
entgegen  der  Schlagrichtung  43  ausgeübten  Ge- 
genkraft  werden  jedoch  die  Schneidpartien  51  im 
weiteren  Verlaufe  der  Schlagbewegung  in  der  oben 
beschriebenen  Weise  aus  der  Ausgangsstellung 
und  aus  dem  Schlagweg  des  Signierelements  her- 
ausbewegt.  In  der  Folge  werden  die  vorhandenen 
Befestigungsteile  6  mit  ihrem  Verankerungsende  8 
in  die  vorgeschlagene  bzw.  vorgeschnittene  Auf- 
nahmevertiefung  exakt  eingesteckt  und  eingeschla- 
gen. 

Die  Schneidpartien  51  führen  bei  der  Seitwärts- 
bewegung  vorzugsweise  gleichzeitig  überlagert 
eine  Bewegung  entgegen  der  Schlagrichtung  43 
aus,  so  daß  das  Signierelement  1  unbehindert  in 
das  zu  signierende  Holz  eingeschlagen  werden 
kann.  Die  Richtung  der  von  den  Schneidelementen 
50  durchgeführten  Verschiebebewegung  verläuft 
vorzugsweise  in  einem  spitzen  Winkel  zur  Schlag- 
richtung  43,  die  Achsen  der  beiden  Richtungen 
schneiden  sich  in  dem  dem  Befestigungsteil  eines 
am  Schlagkopf  angebrachten  Signierelementes  vor- 
gelagerten  Bereich.  Es  ist  deshalb  zweckmäßig, 
wenn  sich  die  Führungseinrichtungen  52  quer  zur 
Schlagrichtung  43  im  Bereich  seitlich  neben  der 
vorhandenen  Halteeinrichtung  44,  44'  befinden. 

Bei  der  Einschlagvorrichtung  38  der  Fig.  8  bis 
10  ist  ein  einziges  Schneidelement  50  mit  einer 
Schneidpartie  51  vorgesehen.  Die  nach  Art  einer 
Messerschneide  ausgestaltete  Schneidpartie  51  er- 
streckt  sich  in  der  Ausgangsstellung  vor  dem  Ver- 
ankerungsende  8  im  wesentlichen  quer  zur  Schlag- 
richtung  43  in  einer  Ebene  mit  dem  Befestigungs- 
teil  6. 

Sofern  ein  Befestigungsteil  6  von  relativ  langer 
Erstreckung  ist,  ist  es  zweckmäßig,  für  dieses  Be- 
festigungsteii  6  zwei  Schneidelemente  50  vorzuse- 
hen,  die  von  einander  entgegengesetzten  Seiten 
her  in  den  Schlagweg  des  Befestigungsteils  6  hin- 
einragen.  Jede  Schneidpartie  51  ist  dann  für  das 
Einbringen  einer  Teillänge  der  erforderlichen  Auf- 
nahmevertiefung  zuständig.  Eine  entsprechende 
Anordnung  ist  bei  der  Einschlagvorrichtung  38'  ge- 
mäß  Fig.  11  bis  13  getroffen.  In  der  Ausgangsstel- 
lung  ergibt  sich  in  Seitenansicht  quer  zur  Schlag- 
richtung  43  gesehen  eine  etwa  V-förmige  Anord- 
nung  der  Schneidelemente  50,  wobei  das  Signier- 
element  1  im  Bereich  der  Spitze  des  V  zwischen 
den  beiden  V-Schenkeln  angeordnet  ist. 

Nachdem  die  mit  der  Einschlagvorrichtung  38' 
handzuhabenden  Signierelemente  1  regelmäßig 
zwei  zueinander  beabstandete  Befestigungsteile  6 
aufweisen,  sind  am  Schlagkopf  40'  die  Schneidele- 
mentenpaarungen  ebenfalls  in  zweifacher  Anord- 
nung  vorgesehen,  und  zwar,  wie  dies  aus  Fig.  12 

deutlich  wird,  quer  zur  Schlagrichtung  43  nebenein- 
anderliegend.  Es  sind  somit  vier  Schneidelemente 
50  vorhanden,  wobei  jeweils  zwei  Stück  einem 
Befestigungsteil  6  zugeordnet  sind. 

5  Ist  ein  Signierschlag  ausgeführt  und  wird  die 
Einschlagvorrichtung  38,  38'  entgegen  der  Schlag- 
richtung  43  zurückbewegt,  dann  geben  die  Haltee- 
inrichtungen  44,  44'  das  jeweilige  Signierelement  1 
frei,  so  daß  es  am  gekennzeichneten  Holz  ver- 

10  bleibt.  Gleichzeitig  bewegen  sich  die  Schneidele- 
mente  50  in  ihre  Ausgangsstellung  zurück,  die 
durch  einen  geeigneten  Anschlag  festgelegt  sein 
kann. 

Es  versteht  sich,  daß  die  mit  der  Einschlagvor- 
75  richtung  erzielte  Erleichterung  des  Signiervorgan- 

ges  auch  beim  Signieren  mit  anderen  als  den  vor- 
stehend  beschriebenen  Signierelementen  voll  zur 
Geltung  kommt.  Die  erforderliche  Schlagkraft  ist 
auf  jeden  Fall  beträchtlich  reduziert. 

20 
Patentansprüche 

1.  Signierelement  zum  Kennzeichnen  bzw.  Nu- 
merieren  von  Holz,  insbesondere  von  Baum- 

25  Stämmen,  mit  einem  insbesondere  plättchen- 
oder  scheibenförmigen  Signierkörper  und  min- 
destens  einem  am  Signierkörper  von  diesem 
in  Befestigungsrichtung  abstehend  fest  ange- 
ordneten  Befestigungsteil,  das  zur  Befestigung 

30  des  Signierelements  in  das  zu  signierende 
Holz  eindrückbar  oder  einschlagbar  ist,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  der  Signierkörper 
(2)  und  jedes  Befestigungsteil  (6)  aus  Holzma- 
terial  bestehen. 

35 
2.  Signierelement  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 

kennzeichnet,  daß  der  Signierkörper  (2)  und 
die  vorhandenen  Befestigungsteile  (6)  separa- 
te,  wenigstens  im  am  zu  signierdenden  Holz 

40  angebrachten  Zustand  fest  miteinander  ver- 
bundene  Holzbauteile  sind. 

3.  Signierelement  nach  Anspruch  2,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Befestigungsteile  (6)  un- 

45  lösbar  am  Signierkörper  (2)  angebracht  sind, 
z.B.  im  Rahmen  einer  Klebeverbindung  oder 
einer  Press-  oder  Klemmverbindung  und  vor- 
zugsweise  im  Bereich  einer  schwalben- 
schwanzförmigen  Ausbildung  des  jeweiligen 

so  Befestigungsteils  (6). 

4.  Signierelement  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  am  Si- 
gnierkörper  (2)  mindestens  eine  Halterungsver- 

55  tiefung  (18)  vorgesehen  ist,  in  der  mindestens 
ein  Befestigungsteil  (19)  mit  einer  zweckmäßi- 
gerweise  komplementären  Halterungspartie 
(19)  einsitzt. 

8 
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5.  Signierelement  nach  Anspruch  6,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  der  Signierkörper  (2)  an  der 
seiner  das  Kennzeichen  oder  Numerierung  (4) 
aufweisenden  Signaturseite  (3)  entgegenge- 
setzten  Befestigungsseite  (5)  mindestens  eine 
längliche,  insbesondere  schlitz-  oder  nutenför- 
mige  und  zweckmäßigerweise  linear  verlaufen- 
de  Halterungsvertiefung  (18)  aufweist,  die  zu- 
mindest  zu  einer  Stelle  des  Signierkörperran- 
des  (20)  hin  offen  ist,  wobei  die  entsprechende 
Randöffnung  zweckmäßigerweise  eine  Einsetz- 
öffnung  (21)  bildet,  über  die  das  festzulegende 
Befestigungsteil  (6)  mit  seiner  Halterungspartie 
(19)  in  die  Halterungsvertiefung  (18)  seitlich 
einsetzbar  bzw.  einsteckbar  ist. 

6.  Signierelement  nach  Anspruch  5,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  ein  Befestigungsteil  (6)  auf- 
grund  mindestens  einer  am  Signierkörper  vor- 
gesehenen  Materialquetschung  oder  Eindrük- 
kung  in  Längsrichtung  der  es  aufnehmenden 
Halterungsvertiefung  (18)  festgelegt  ist,  wobei 
sich  die  entsprechende  Quetsch-  bzw.  Ein- 
drückstelle  (27)  zweckmäßigerweise  im  Be- 
reich  des  Längsrandes  der  Halterungsvertie- 
fung  (18)  befindet,  vorzugsweise  an  der  einer 
Einsetzöffnung  (21)  zugeordneten  Seite  des 
Befestigungsteils  (6). 

7.  Signierelement  nach  Anspruch  5  oder  6,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  zwei  einander  ge- 
genüber  beabstandete  und  insbesondere  paral- 
lel  zueinander  verlaufende  Halterungsvertiefun- 
gen  (18)  vorhanden  sind,  die  zweckmäßiger- 
weise  an  je  einer  ihrer  Axialseite  (22)  geschlos- 
sen  sind  und  andernends  an  einander  entge- 
gengesetzten  Randseiten  des  Signierkörpers 
mit  einer  Einsetzöffnung  (21)  ausmünden. 

8.  Signierelement  nach  einem  der  Ansprüche  4 
bis  7,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Halte- 
rungsvertiefung  (18)  einen  ausgehend  von  der 
Befestigungsseite  (5)  in  Richtung  zur  Signatur- 
seite  (3)  sich  erweiterenden  Halterungsquer- 
schnitt  aufweist  und  im  Querschnitt  z.B.  die 
Form  eines  Schwalbenschwanzes,  eines  T 
oder  eines  Kreissegmentes  mit  zur  Befesti- 
gungsseite  (5)  gewandter  Abflachung  hat. 

9.  Signierelement  nach  Anspruch  4  oder  5,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Halterungsver- 
tiefungen  (18)  den  Signierkörper  (2)  von  der 
Befestigungsseite  (5)  bis  zur  Signaturseite  (3) 
durchdringen  und  die  Befestigungsteile  (6)  in 
Befestigungsrichtung  darin  eingesteckt  sind. 

10.  Signierelement  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  9,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Faser- 

verlauf  der  Fasern  (29)  in  dem  aus  Holz  beste- 
henden  Signierkörper  (2)  quer  und  insbeson- 
dere  rechtwinkelig  oder  zumindest  im  wesentli- 
chen  rechtwinkelig  zum  Faserverlauf  der  Fa- 

5  sern  (30)  in  den  am  Signierkörper  (2)  angeord- 
neten  und  ebenfalls  aus  Holz  bestehenden  Be- 
festigungsteilen  (6)  gerichtet  ist,  und/oder  daß 
die  Fasern  (30)  in  den  Befestigungsteilen  (6) 
zumindest  annähernd  in  Befestigungsrichtung 

w  (7)  verlaufen. 

11.  Signierelement  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  10,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Fa- 
sern  (29)  im  Signierkörper  (2)  quer  zur  Befesti- 

75  gungsrichtung  (7)  verlaufen  und  bei  plättchen- 
oder  scheibenförmiger  Signierkörpergestalt  im 
wesentlichen  parallel  zur  Plättchen-  bzw. 
Scheibenebene  angeordnet  sind. 

20  12.  Signierelement  nach  Anspruch  10  oder  11,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Halterungsver- 
tiefungen  (18)  den  axialen  Endbereichen  der 
Fasern  (29)  des  Signierkörpers  (2)  zugeordnet 
sind,  wobei  längliche  Halterungsvertiefungen 

25  (18)  insbesondere  quer  zur  Faserrichtung  im 
Signierkörper  (2)  angeordnet  sind. 

13.  Signierelement  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  12,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zumin- 

30  dest  der  Signierkörper  (2)  von  einem  Schicht- 
körper  gebildet  ist,  der  aus  einer  Vielzahl  sich 
insbesondere  deckender,  flächig  fest  durch 
Verkleben  miteinander  verbundener  Holz- 
schichten  (24)  geringer  Dicke  besteht. 

35 
14.  Signierelement  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 

kennzeichnet,  daß  der  Signierkörper  (2)  und 
ein  Befestigungsteil  (6)  einstückig  miteinander 
ausgebildet  sind  und  ein  einstückiges,  insbe- 

40  sondere  leistenförmiges  Holzelement  bilden, 
bei  dem  das  Befestigungsteil  (6)  von  einer 
Randpartie  des  Signierkörpers  (2)  gebildet  sein 
kann. 

45  15.  Signierelement  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  14,  gekennzeichnet  durch  vergütete  Ober- 
flächenbereiche  (37)  insbesondere  im  Bereich 
der  ins  zu  signierende  Holz  einzuschlagenden 
freien  Verankerungsenden  (8)  der  Befesti- 

50  gungsteile  (6),  verursacht  von  aus  dem  Holz 
des  Signierelements  ausgetretenen  und  ausge- 
härteten  oder  getrockneten  pastösen  oder  flüs- 
sigen  Harzen  oder  Bindestoffen,  wobei  das 
Austreten  der  härtenden  Holzbestandteile 

55  zweckmäßigerweise  durch  Wärme  erzwungen 
ist,  die  vorzugsweise  bei  einer  Polier-  und/oder 
Schieif-  und  /oder  Glättbehandlung  der  Ober- 
flächenbereiche  (37)  des  Holzes  erzeugt  wird. 

9 
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16.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Signierelemen- 
ten  aus  Holzmaterial,  bei  dem  man  Partien  (37) 
des  Holzes,  insbesondere  im  Bereich  der  Ver- 
ankerungsenden  (8)  der  Befestigungsteile  (6) 
schockartig  schnell  erwärmt  und  die  dabei  aus 
dem  Holz  austretenden,  insbesondere  pastö- 
sen  holzeigenen  Klebstoffe  bzw.  Harze  an- 
trocknen  bzw.  aushärten  läßt,  wobei  man  die 
Erwärmung  insbesondere  im  Rahmen  eines 
Schleif-,  Polier-  oder  Glättvorganges  des  Hol- 
zes  hervorruft,  z.B.  mittels  heißer  Metalleisten 
wie  Stahlleisten. 

17.  Einschlagvorrichtung  für  Signierelemente  ins- 
besondere  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
16,  mit  einem  Schlagkopf,  an  dem  ein  Signier- 
element  derart  lösbar  anbringbar  ist,  daß  sein 
mindestens  eines  Befestigungsteil  in  Schlag- 
richtung  vom  Schlagkopf  wegragt,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  für  jedes  Befestigungsteil 
(6)  mindestens  ein  Schneidelement  (50)  vor- 
handen  ist,  das  in  seiner  Ausgangsstellung 
dem  Befestigungsteil  (6)  mit  einer  Schneidpar- 
tie  (51)  vorgelagert  ist,  welche  Schneidpartie 
(51)  bei  entgegen  der  Schlagrichtung  (43)  auf 
sie  wirkender  Kraftbeaufschlagung  seitlich  und 
insbesondere  gleichzeitig  entgegen  der 
Schlagrichtung  aus  dem  Schlagweg  des  Befe- 
stigungsteils  (6)  und  insbesondere  auch  des 
Signierkörpers  (2)  herausbewegbar  ist,  derart, 
daß  bei  der  Durchführung  eines  Signierschla- 
ges  zunächst  die  Schneidpartie  (51)  eine  ins- 
besondere  schlitzförmige  Aufnahmevertiefung 
in  das  zu  signierende  Holz  einbringen  kann, 
um  sich  im  weiteren  Verlauf  der  Schlagbewe- 
gung  aus  dem  genannten  Schlagweg  zu  ent- 
fernen,  wobei  und/oder  wonach  das  Befesti- 
gungsteil  (6)  in  die  hergestellte  Aufnahmever- 
tiefung  eindringt. 

18.  Einschlagvorrichtung  nach  Anspruch  17,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  jedes  zweckmäßi- 
gerweise  mittels  Federkraft  (54)  in  die  Aus- 
gangsstellung  vorgespannte  Schneidelement 
(50)  an  einer  schneidkopffesten  Führungsein- 
richtung  (52)  bewegbar  und  hierbei  insbeson- 
dere  verschiebbar  geführt  angeordnet  ist,  wo- 
bei  die  vorgegebene  Bewegungsrichtung 
zweckmäßigerweise  in  einem  spitzen  Winkel 
zur  Schlagrichtung  (43)  verläuft. 

19.  Einschiagvorrichtung  nach  Anspruch  17  oder 
18,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  jedes 
Schneidelement  (50)  seitlich  neben  einer  Hal- 
teeinrichtung  (44,  44')  für  die  Signierelemente 
(1)  am  Schlagkopf  (40,  40')  an  einer  Führungs- 
einrichtung  (52)  verschiebegelagert  ist,  wobei 
es  sich  ausgehend  von  der  Führungseinrich- 

tung  (52)  schräg  in  Schlagrichtung  und  gleich- 
zeitig  in  Richtung  des  genannten  Schlagweges 
erstreckt. 
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Europäisches 
Patentamt 

GEBÜHRENPFLICHTIGE  PATENTANSPRÜCHE 

Die  vorliegende  europäische  Patentanmeldung  enthielt  bei  ihrer  Einreichung  mehr  als  zehn  Patentansprüche. 

|  |  Alle  Anspruchsgebühren  wurden  innerhalb  der  vorgeschriebenen  Frist  entrichtet.  Der  vorliegende  europäische 
Recherchenbericht  wurde  für  alle  Patentansprüche  erstellt. 

|  |  Nur  ein  Teil  der  Anspruchsgebühren  wurde  innerhalb  der  vorgeschriebenen  Frist  entrichtet.  Der  vorliegende 
europaische  Becherchenbericht  wurde  für  die  ersten  zehn  sowie  für  jene  Patentansprüche  erstellt  für  die 
Anspruchsgebühren  entrichtet  wurden, 

nämlich  Patentansprüche: 

|  |  Keine  der  Anspruchsgebühren  wurde  innerhs'b  der  vorgeschriebenen  Frist  entrichtet.  Der  vorliegende  euro- 
päische  Recherchenbericht  wurde  für  die  ersten  zehn  Patentansprüche  erstellt. 

X  MANGELNDE  EINHEITLICHKEIT  DER  ERFINDUNG 
Nach  Auffassung  der  Recrterchenabteilung  entspricht  die  vorliegende  europäische  Patentanmeldung  nicht  den  Anforde- 
rungen  an  die  Einheitlichkeit  der  Erfindung;  sie  enthält  mehrere  Erfindungen  oder  Gruppen  von  Erfindungen, 
nämlich: 

1.  P a t e n t a n s p r ü c h e   1 -16 :   Aus  H o l z m a t e r i a l   b e s t e h e n d e s   S i g n i e r -  e l e m e n t   und  H e r z s t e l l u n g s v e r f a h r e n .  

2.  P a t e n t a n s p r ü c h e   1 7 - 1 9 :   E i n s c h l a g v o r r i c h t u n g   f ü r   u m b e s t i m m t e  
S i g n i e r e l e m e n t .  

rj{j  Alle  weiteren  Recherchengebühren  wurden  innerhalb  der  gesetzten  Frist  entrichtet.  Der  vorliegende  euro- 
päische  Recherchen  bencht  wurde  für  alle  Patentansprüche  erstellt. 

|  |  Nur  ein  Teil  der  weiteren  Recherchengebühren  wurde  innerhalb  der  gesetzten  Frist  entrichtet.  Der  vorliegende 
europäische  Recherchenbericht  wurde  für  die  Teile  der  Anmeldung  erstellt,  die  sich  auf  Erfindungen  beziehen, 
für  die  Recherchengebühren  entrichtet  worden  sind. 

nämlich  Patentansprüche: 

[  j  Keine  der  weiteren  Recherchengebühren  wurde  innerhalb  der  gesetzten  Frist  entrichtet.  Der  vorliegende  euro- 
päische  Recherchenbericht  wurde  für  die  Teile  der  Anmeldung  erstellt,  die  sich  auf  die  zuerst  in  den  Patent- 
ansprüchen  erwähnte  Erfindung  beziehen. 

nämlich  Patentansprüche: 
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